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Constanze Kirchner

Grundlagen der Kunstvermittlung 
und des Bildverstehens

Didaktische Entscheidungen im Kontext der Kunstvermittlung 
basieren auf der genauen Kenntnis eines Kunstwerks. Nicht 
nur das Wissen um die alterstypischen anthropologischen Be­
dingungen der Schülerinnen und Schüler ist Voraussetzung 
didaktischer und besonders methodischer Überlegungen, son­
dern auch eingehendes Wissen über das ausgewählte Werk. Als 
methodisches Instrumentarium zur Werkanalyse werden die in 
der Regel von Kunsthistorikern entwickelten Interpretations­
methoden angewendet. Je nach inhaltlichem Schwerpunkt eines 
Kunstwerks kommen formalanalytische, historische, kunstso­
ziologische, künstlerbiografische, psychologische oder rezepti­
onsästhetische Methoden zur Interpretation zum Einsatz. Der 
kunstpädagogische Blick auf die Werke widmet sich darüber 
hinaus oftmals den Produktionsprozessen, die zur Entstehung 
eines Kunstwerks führen. Der Kunsthistoriker Oskarxßätsch- 
mann (2001) legt mit seiner „Einführung in die kunstgeschicht­
liche Hermeneutik“ ein komplexes Interpretationsmodell vor, 
das als Grundlage eines betrachterbezogenen Werkverstehens 
herangezogen werden kann. Verschiedene strukturanalytische, 
ikonographische, ikonologische, künstlerbezogene, symbolthe­
oretische, psychologische usw. Interpretationsansätze können 
darunter subsumiert werden.
Die Werkanalyse ist Voraussetzung von Lehrprozessen, um an­
gemessene Inhalte auszuwählen und gemäß der Eigenlogik des 
Gegenstandsfeldes Vermittlungswege zu entwickeln. Lernpro-
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zesse basieren auf der ästhetischen Erfahrung und dem sub­
jektiven Verstehen eines künstlerischen Objekts. Deshalb ist es 
sinnvoll, Einsichten in den Verstehensprozess zu gewinnen.

Sinnkonstitution und Verstehen in Vermittlungsprozessen
Eine Werkinterpretation ist in dreierlei Hinsicht für unterricht- 
liche Zusammenhänge relevant: Erstens ist sie Grundlage der 
Entscheidung, ob ein Werk geeignet ist, in einen bestimmten 
Unterrichtszusammenhang einbezogen zu werden. Zweitens 
ermöglicht ein breites Wissensspektmm über ein Werk der 
Lehrerin bzw. dem Lehrer, den Schülerinnen und Schülern viel­
fältige Anknüpfungspunkte für den Umgang mit einem künst­
lerischen Werk zu bieten und methodische Vermittlungswege 
einzuschlagen, die das spezifische ästhetische Ausdruckspo­
tenzial zur Erfahrung bringen können. Drittens ist sowohl das 
Bestimmen des Gegenstandsfeldes als auch die Kenntnis von 
Analysemethoden hilfreich für das Interpretieren von Schüler­
arbeiten. Wendet sich der Blick jedoch von der Lehrsituation 
zur Lernsituation der Schülerinnen und Schüler, steht nicht 
mehr die Werkinterpretation im Zentrum des Interesses, son­
dern die ästhetische Erfahrung, die am künstlerischen Objekt 
gewonnen werden kann. Dies gilt freilich ebenso für die Leh­
renden: Zum einen ist die Entscheidung für eine unterrichtliche 
Werkauswahl auch von der subjektiven ästhetischen Erfahrung 
der Lehrerin oder des Lehrers am Kunstwerk abhängig. Zum 
anderen beeinflusst das Verhalten der Vermittlungsperson na­
türlich die ästhetischen Erfahrungsprozesse der Kinder.
Wird der Verstehensprozess als lebendige, dynamische und 
aktive Beschäftigung mit dem Werk verstanden, in dem die 
ästhetische Erfahrung Voraussetzung des Erkenntnisgewinns 
ist, werden sich Sinnschichten bilden, die fortwährend auf die 
Struktur des Werks rückbezogen werden müssen. Diese Sinn­
schichten verdichten sich zunehmend, werden im Rezeptions­
prozess erweitert und spezifiziert. Damit entstehen weitere Er­
fahrungspotenziale, Wahrnehmungsdifferenzierungen werden 
hervorgerufen und der Dialog wird fortgesetzt. Sinnkonstitu­
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tion konkretisiert sich durch die Verknüpfung mit subjektiven 
Erfahrungskontexten, mit Informationen und Wissen und 
eröffnet in neuen Kontexten neue Bedeutungshorizonte. Das 
Verstehen komplexer Zusammenhänge kann durch methodisch 
gelenkte subjektive Verknüpfungsakte vertieft werden und zu 
weiteren Erkenntnissen im Prozess des Verstehens führen. Mit 
der Kontextbildung entstehen immer andere Blickwinkel und 
Wahrnehmungen, die mit bereits Bekanntem vernetzt werden. 
Sich - W'undern, Staunen und Fragen sind der Anfang allen 
Verstehens. Das Interesse entwickelt und verstärkt sich im Di­
alog mit dem Werk. Anschaulich beschreibt Günther Regel den 
Dialog mit einem Werk: Der Betrachter „richtet seine Aktivitä­
ten auf das Kunstwerk, um es zu erkennen, zu erleben und zu 
werten in der Erwartung, er werde eine, Botschaft empfangen 
und, was er darunter auch immer verstehen mag, dabei Freude 
und Genuss gewinnen. Er befragt die Form des Werkes, erhält 
Antwort oder auch nicht, wartet, dass sie zu ihm spricht, sich 
offenbart, sieht sich selbst befragt und herausgefordert, den 
Inhalt der Form zu entschlüsseln. In diesem bildsprachlichen 
Dialog entsteht fast immer das Bedürfnis, Informationen zu 
gewinnen und in die Auseinandersetzung einzubeziehen, die 
für ihn aus dem betrachteten Werk selbst nicht zu ersehen sind, 
beispielsweise solche, die sich auf ikonographische Sachverhal­
te beziehen“ (Regel 1986, S. 250).
Das Unverständliche wirft Fragen auf, das Fremde und Andere 
weckt Interesse. Die Differenz zum Anderen zei^t sich sowohl 
in historischen Werken — aufgrund der zeitgeschichtlichen Ent­
wicklungen -  als auch in aktuellen Kunstwerken. Die Beschäfti­
gung mit Gegenwartskunst provoziert das Empfinden von Un­
gewöhnlichem und Fremdem durch ihre häufig unkonventionel­
len Ausdrucksformen: „Ästhetische Erfahrung der modernen 
Kunst ist so heute Differenzerfahrung. Diese manifestiert sich 
als Erfahrung von Brüchen und Ambiguitäten“ (Stöhr 1996, S. 
331). Mit der ästhetischen Erfahrung von Differenzen verbindet 
sich das Erproben möglicher Bedeutungen sowie ein immer wie­
der neu und anders Verstehen des Kunstwerks. Die Betonung

______________ Grundlagen der Kunstvermittlung und des Bildverstehens

1 6 3



Constanze Kirchner

der Differenz zum Anderen verheißt zweierlei: Einerseits birgt 
die Differenzerfahrung die Chance, Möglichkeiten des Anders­
seins festzustellen, wodurch sich die Handlungsperspektiven des 
Betrachters erweitern können. Zum anderen wird hervorgeho­
ben, dass mit der ästhetischen Erfahrung nicht nur ästhetisches 
Vergnügen einher gehen kann, sondern ebenfalls Betroffenheit, 
Irritation, angerührt Sein und Erschütterung (Adorno) -  Emp­
findungen, die emanzipativ-aufklärerisch wirken können. Dabei 
ist die subjektive Bedeutung der Kunsterfahrung an das Maß 
ihrer Wichtigkeit für die jeweilige Person gebunden. Die ästhe­
tische Erfahrung ist das eigentlich Bedeutungsvolle und Berei­
chernde an der Kunstbegegnung.
Die Untersuchung der Struktur ästhetischer Objekte bildet das 
fachwissenschaftliche Fundament im Kontext der komplexen 
Bedingungen von Kunstrezeption, denn die ästhetische Erfah­
rung und das Verstehen basieren auf der Eigenlogik der äs­
thetischen Hervorbringungen in ihrer sinnlichen Präsenz. Das 
Besondere, Singuläre eines Werks liegt in seiner Anschaulich­
keit, der formalen Gestalt, die im Prozess geistiger Tätigkeit 
entsteht. Der Produktionsvorgang wirkt als bedeutungsgene­
rierendes Element in der Werkkonstitution und kann durch 
eigenes ästhetisch-praktisches Tun erfahrbar werden. Dieser 
Aspekt ist besonders für die Arbeit mit Kindern wichtig: Äs­
thetische Praxis im Umgang mit Kunstwerken kann auf bild- 
nerisch-gestaltete Qualitäten aufmerksam machen und darüber 
hinaus den Dialog mit dem künstlerischen Objekt anregen und 
vertiefen. Mit dem eigenen Gestalten wird die Spezifik ästheti­
scher Phänomene als nonverbales sinnlich-symbolisches Aus­
drucksmedium altersadäquat eigentätig handelnd erfasst.
Die Sinngenese entwickelt sich vor dem Hintergrund subjek­
tiver Bedeutungszuweisungen. Im Gegensatz zu Erwachsenen 
können Grundschulkinder den individuellen Reflexionsrahmen 
und die Geschichtlichkeit eines W'erks nur in Ansätzen hinter­
fragen. Die Beschäftigung mit Gegenwartskunst eignet sich 
insofern aus zwei Gründen für die Vermitdung in der Grund­
schule: Aktuelle Kunstformen beziehen sich meist auf die Ge­
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schehnisse unserer Zeit, deshalb muss der historische Abstand 
z.T. nicht reflektiert werden, und sie bieten häufig subjektive 
Anknüpfungspunkte zur Bedeutungskonstitution, weil Hand­
lungen, Gegenstände und Materialien, die Kindern aus dem 
Alltag bekannt sind, in die Objekte eingehen. Besonders jene 
künsderischen Vorgehensweisen, die Kinder aus ihrem eigenen 
ästhetischen Verhalten im Spiel kennen, können empathisch- 
affektive Zugänge zur Kunst erlauben.
Die fachspezifische Auslegung eines Kunstwerks ist notwen­
dig, um diejenigen Ebenen auszuloten, die im Unterricht für 
die Schülerinnen und Schüler fruchtbar gemacht werden sollen. 
Eine Werkrekonstruktion bzw. -Interpretation ist für die Lehren­
den unverzichtbar für die geeignete Auswahl bestimmter Kunst­
objekte sowie für das Entwickeln methodischer Wege im Ver­
mittlungsprozess. Um jedoch ein bleibendes Interesse an Kunst 
bei Schülerinnen und Schülern zu wecken, muss der persönliche 
Erfahrungsgewinn am ästhetischen Gegenstand Ziel der Ver­
mittlung sein. Bloßes Bildungswissen kann hierzu kaum einen 
Beitrag leisten, denn ästhetische Kompetenz wird dann erzielt, 
wenn Wesen und Eigenart ästhetischer Objekte begriffen wer­
den: Bleibt im Vermittlungsprozess die fachspezifische Identifi­
kation des Gegenstandsbereiches nicht erhalten, „dann kann die 
Sache selbst auch keinen eigenen, charakteristischen Erkenntnis­
oder/und Produktionsbeitrag ... leisten“ (Richter 1984, S. 23). 
Für das Initiieren ästhetischer Erfahrungen ist es erforderlich, 
die Voraussetzungen sowohl des Werks in seiner spezifischen 
Struktur als auch die des Rezipienten zu berücksichtigen. Denn 
wird die Begegnung mit Kunstwerken nicht an altersgemäße Be­
dingungen geknüpft oder werden die methodischen Wege nicht 
im Hinblick auf die Identität des jeweiligen Werks entwickelt, 
muss sich der Umgang mit Kunstwerken den Vorwurf der Be­
liebigkeit in doppeltem Sinn gefallen lassen: „zur Kunst,führen1 
- wen auch immer, wie auch immer“ (Richter 1995, S. 57). 
Maßstab für das Verstehen ist der subjektive Erfahrungshinter­
grund, vor dem Empfindungen und Vorstellungen entstehen, 
Erfahrungen und Eindrücke intern strukturiert und umgrup­
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piert sowie Beziehungen erfasst und geordnet werden. Gemes­
sen am Erkenntnisfortschritt des Subjekts ist jedes Verstehen 
eine originäre Leistung. Verstehen ist nicht notwendigerweise 
an Sprache gebunden — Gedanken begrifflich zu fassen und 
auszutauschen trägt jedoch dazu bei, das Verstehen zu vertie­
fen. Das Wechselspiel von Frage und Antwort im gemeinsa­
men Gespräch oder in der ästhetisch-praktischen Auseinander­
setzung mit dem Werk fördert prozessuales Sinnstiften.
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